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Ein Kinderbrief
überraschend, in den
«Schweizer Spiegel Verlag AG
Abt. Kinderwitze»
geflattert

tur reitet eine Käuferschaft, die

gewillt ist, für Illusionen Preise zu
bezahlen, die den Fälschern selbst
handgemachte Schlösser, Schrauben

und Nägel rentabel machen. Es

rentiert sich, auch die übrigen
Beschläge, die ein Möbel so unerhört
«antik» aussehen lassen, auf das

raffinierteste zu fälschen.

Was können wir für einen Schluss
ziehen? Sicher ist: Echte, alte
Möbel, die aus ihrer Stilepoche
stammen, sind teuer. Wirklich gute
Stücke sind zudem bekannt. Sie

befinden sich in Familienbesitz, in
den Händen von Sammlern oder in
Museen. Sie haben — wie alle
Kunstwerke — ihre «Papiere». Die
Künstler, die sie herstellten, haben
sie meistens auch signiert — mit
ihrem Zeichen versehen. Sie werden

auch als Kunstwerke gehandelt

und eignen sich nicht für die

«gute Stube» des Normalverbrauchers.

Trotzdem: es gibt noch schöne,
alte Möbel. Auch alte Kopien gibt
es. Die Handwerker zur Zeit
unserer Ur-Grossväter waren nicht
minder geschickt wie die Tischler
von heute. Doch, wer Freude hat
an Möbeln aus vergangenen
Zeiten, tut gut daran, einen
Fachmann zuzuziehen, bevor er einen
Kauf abschliesst. Dabei muss der
«Fachmann» ja nicht unbedingt
auch der Verkäufer jenes Stückes
sein, das wir erwerben wollen
Oft ergeht es jenem besser, der
eine Kopie — ob neu oder alt —
auch als Kopie kauft. Er kann sich
unbeschwert und ehrlich an der
schönen Form und am handwerklichen

Können des Tischlers freuen.
Er hat einen vernünftigen Preis
ausgelegt, der dem Wert des

Stückes gerecht wird. Denn
Ehrlichkeit macht sich eben auch hier
bezahlt und kostet weniger Geld
und weniger Nerven als Bluff...
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